- - foweit fie für dich in Frage kommt, ent- 


e zur „Freien prele”. E — | 


Sonntag, den 3. Sebruar 1924. 


Utopia. ; 


U ift wirklicher als diefe Welt, Ich beſitze ein Haus in 
Utopia. und kehre nur hie und da hieher zurück, um 
meinen Lebens unterhalt zu verdienen. 

Utopia ift ein großes Land, das Land der 8 das 
Land der reinen Dernünft, ein Land, das iſt, wie ein Land ſein 
ſollte und ſein wird. Dort hat jedes ; 
Haus jeme Grete, und der Schaumku- 
chenbuſch ſteht dicht am fließenden Bach cc 
voll füßen kHhornſaftes. 

Die Himmel find dort jedem er- 
reichbar, der darum bittet, und Gott wohnt 
im Nebenzimmer — wenn du es nur 
glaubſt. Denn es if ja nur der Un- 
glaube, der dieſe Welt frieren macht und 
in Schrecken hält. 

Beſchäftigung gäbe es dort für 
jedermann und dazu reichlichen Lohn — 
wenn wir es rur alle fo wollten. 

Unfere Städte würden ſchön ſein 
wie grüchiſche Tempel, die in den Gärten 
des Par adieſes errichtet wurden, unſere 
Häuſer licht und heiter, unſere Möbel 
den Augen ein Entzücken, unſere Nah- 
rung würde reichlich und gut aubereitet, 
unſere Verdauung würde vollkommen, 
unſere Körper würden ſtark und ſchön 
und unſerere Tleigungen die angenehmſten 
fein — wenn wir nur fo denken welben! 

Wie mächtig und unwiderſtehlich 
ift der Gedanke, wenn wir ihn nur fei- 
nen Lauf nehmen: laffen! 

So biſt du ins Leben gekommen; 
irgendwer träumte, fehnte ſich und liebte 
— und ſo entſtandeſt du. Und ſo auch 
wurde das Weltall. Denn die Schöpfung, 


fiand erk, als du geboren wurdeſt. 
Vorher gab es weder Seine noch Kon- 
tinente, weder Freude noch Schmerz. 

Gute Zeiten und Wohlſtond für alle 
kommen, wenn die Menſchen glauben, 
daß fie kom men werden. Paniken ent- 
ſtehen aus der gleichen Urſache. Tyrannei, q 
Grauſamkeit und Unterdrückung fmd 
Derneinungen: die Menſchen glauben . 
nicht an Freiheit, Güte und Duldung. 

Wenn jedermann. die Demokratie denkt, 
in die Demokratie. da, tie in den Kuliffen auf ihr Stichwort wartet. 


Der einzige Grund, war um es keine Weltbruderſchaft und 
immer noch Kriege gibt, liegt darin, daß wir nicht daran denken 
wollen, ſie zu | ſchaffen oder beziehungsweile. zu vermeiden. 


Wir werden eine Weltgemeinſchaft und all ihre Vorteile 
im gleichen flugenblick erreicht haben, wo wir die Menſchen 
u bringen, eine Weltgemeinſchaft zu denken. Jedermann 
reine Mich und bekömmuches Brok durch eine vollkom; 
foziale Maschinerie zur Türe gebracht bekommen, I 
ird gut gepflegt, jeder Arbeiter die ihm zuſagende 
jede 
die hülfre che a der . fn. und 


Stadt wird eine ideale Verwaltung haben, 


. 
E 
l 


Was iff der Menih? 


Caut if der Tag, 

Laufer die Nackt! 

Nimmer verſtummt 

das Schreien nack Brot 

und das Wimmern nach Lidi. 


Was iſt der Renſch? 
Der die Erde durchwühlt, 
dic Meere durckwatet, 

die Cüfte durckkreiſt, 
der Erze und Eifen 
belebt und beſeelt, 
der Welenlofes 
ins Greifbare rückt — 
Das ift der fienid? 
Ein Knecht feiner Werke! 
Ein Höriger ward er 
der eigenen Schöpfung. 


Wer hört fein Schreien noch? 
wer fühlt fein Sennen? 

Wo it fein Sonntag 

die Heimſtalt des Friedens? 


Heini Engersefühe, 


At 


uns 190 die Hungerſteppe. 
Flächen Schneeftürme, dann 


1 re er 15 aitaa ace 
bon e Schaf en, Pferden, anf 


2. Jahrgang. 


n ek kk k like R k Bra 


Bon Frank Crane (Mew York). 


die ganze Menſchheit wird fo ſanft dahingleiten, wie ein 

7000 Dollar Automobil — im fugenblicke, wo wir aufhören, 
zu zweifeln, daß alles fo fein kann! 

Utopia iſt gleich um die Ecke herum zu den — wir 

müſſen nur an Utopia glauben. i 

Dahrhaftig, es ſchweben genug 

großartige, erlö erde Ideen um uns be- 

D rum, die uns Utopia bringen könnten — 

nur glauben wir halt nicht daran! Wir 

glauben nur an jene elenden Lügen, die 

wir als praktiſche Wirklichkeiten bezeichnen! 

Bruderſchaft, Vertrauen, Gemein- 

ſchaft und Gerrchtigkeit ſind da, wenn 


wir ihnen die Möglichkeit geben, ihr 
Gück zu verſuchen! 
Töten wir den Krieg! Töten wir 


alle anderen Uebel, die uns bedrohen! 
Kommt, glauben wir fie zu Tode! 
Laßt uns die Hölle unter Waſſer 
ſetzen und ihre Feuer verlöſchen. a 
Kommt, üb erftedeln wir nach Utopia! 
Uebertragung 
von Max gage 


Station „Hungerſteppe . 
on | 
Friedrich Duchmeyer. 

Im Sommer dieſes Jahres reiſte ich 
einmal von Taſchkent nach Samarkand. 
fuf dem Bahnhofe gab eine Mihtär- 
kapelle einem General das Geleite, und 

unter den Klängen. der Marfeillaife feste 
ſich unfer Zug in B wegung. Es war 
zur Zeit, als die neue lurkeſtaniſche 


voller Oe dnung aufgenommen hatte Die 
-Züge fuhren gemächlich dahin, auf der 


aus, die Bahnhofs gebäude ſtaaden zwar 
von außen ſtaulich da, doch im Innern 


Bei der Ockſchaft Eſchinas fuhren 
wr auf der neuen eiternen Brücke über 
den Waſſcrreichen Sir Da: ja, 
Im Winter brauſen über ihre wellen 


hinzu, und im Frühjahre bedeckt ſich die fruchtbare Erde der 


Steppe mit hohem Grafe, die niedrigen Hügel dunkel grün, da⸗ i 


zwischen blühen Blumen gelb und vioiett, Siuren mit toten 


und rot und ge lbgeſtreiften Tulpen ziehen Ad endlos dahin, 2 


a wie Topfsemächle ragen üben om ee der Steppe Nun 
o : ; 


o Erfenbahn ihren Betrieb noch micht in . 
Suecke fah es zumei! recht unfertig N 
wurde gehämmert, gezimmert, getünch“. 5 


und vor 


ſchmilzt der Schnee, Regen kommt 


auf kleinem Eſel. Sie beleben für das Auge des menſchen die 
unabſehbaren Flächen. — Doch der Regen hört auf. die Sonne 
ſengt ſchon im April, und im Mai verdorren die Pflanzen, und 
die Steppe liegt gelblich grau da, kahl — wie tot; aber zwiſchen 
dem dürren Gewächs raſchelt es von unzähligen Käfern, Spin- 
nen — Tarantıln, dickleibig, rieſig, die den Menfchen anſpringen 
— heuſchrecken, Skorpionen, Eidechſen, Schildkröten, Schlangen. 
In den Lüften kreifen Adler, Geier und Falken, die aus der 
Höhe auf die Leiber verendeter Kameie und Pferde gierig herab- 
ſchießen und fie zerfleiſchen — die Gerippe, die Knochen bleichen 
in der Sonne. — Unweit der Citenbahnbrücke weidete in der 
Steppe ein Rudel Pferde. Erfehreckt durch unſeren beranfahren- 
den Zug, wollten fie vor uns auf den Bahndamm rafen, doch 
die Mafchine pruſtete und ſpie weiße Damptwolken aus, fo daß 
vor ihnen die pferde davonraßen — am Wafler erft blieben fie 
ſtehen. Wir hielten an der Stromjtaton. Rulfiiche Bauern 
und Eingeborene boten den Reiſenden große Fiche wohlfeil zum 
Kaufe an, noch jappten fie und bewegten die Kiemen. — Weiter 
gings in die wafferloſe Steppe hinein. lloch vor kurzem durch- 
guerte fie der Reiſende im Marterwagen der Plerdepoſt, im 
ruſſiſchen Tarantaß. Da gab's Zank und ferger übergenug auf 


den einſamen Poſtſtationen, laut erſcholl Geſchimpfe, wenn zur 


Weiterfahrt keine pferde da waren und die Reiſenden unge 


wafchen, wie aus einer Sand- und Lehmgrube gezogen, hals- 


verhungert und verdurſtet, einen Tag, dazu die Nacht, ja tage- 
lang warten mußten, bis fie die Reife ſortſetzen konnten. Die 
weißgetünchten Lehmmauern der Pofthöfe verwiltern nun im 


Winde, der Sandſturm weht über fie hinweg. Die Poſthalter, 


bisher fo patzig im Bewußtfein ihrer Gewalt und Wichtigkeit, 
find gedemütigt davongezogen und verſchwunden, mit ihnen 
mußten vor der Eifenbahn auch die Kameltreiber weichen mit 
den Laſten tragenden Kamelen. N 

Die Sonne glitt am himmel langſam zur Erde hinab, als 
ſich unſer Zug der Station „Hunger ſteppe“ näherte. Hier Über- 
ſchreitet die Eifenbahn den Kanal, den der nach Turkeſtan ver- 
bannte tolle Großjürft mit feinen. Arbeitern. vom Sir Darja bis 
weit in die Steppe hinein gegraben hal. Zwifchen Bäumen: er- 


: blikt man Bauernhäufer, aus dem Gebüſch hervor blinkt ji 


unmabſehbar der Streifen des Wafers. Der Zug hielt. Die 


Weiber der armen ruſſiſchen flnſiedler drängten ſich an die a 


agen. Eine Bänerin klagte: „Eben verkaufte ich unſre 
hühner für zehn Kopeken. Wir hungern!“ fuf. einem toten 


Gleiſe ſtand abſeits ein prächliger Wagen, in ihm war eine 


Kirche hergerichtet. Die reifenden Ruffen; eilten in Scharen hin, 


In der wüſte. 


um in der Kirche auf Rädern ihre Andacht zu verrichten. Sie | 


zwängten fih im engen dumpfen Raume, den der Weihrauch 
betäubend erfüllte. — Die Eingeborenen, Mohammedaner, ver- 
ließen die Eifenbahnwagen, gingen einige Schritte in die freie 
Steppe hinaus und die Unendlichkeit der Matur vor ſich knieten 
ſie nieder; den Blick in der Richtung nach der Stadt des Propheten 
hingewendet, berührten ſie mit der Stirn die Erde, und wieder 
auffehend, beteten fie zu dem S nen, dem Lebendigen und 
Ewiglebenden, dem Weltenherrn und dem Allerbarmer, der den 
Menſchen zum Teppiche die Erde breitete und den himmel zum 
Gewölbe. — Der Zug ſetzte fich wieder in Bewegung. Die 
arme Rufin blickte traurig an ihm hinauf, da warf ihr eine 
junge deutſche Dame ein Geloſtück zum Fenſter hinaus. Die 
Bäuerin bekreuzigte ſich zum Danke und eilte den Bahndamm 
hinauf, um nach der Münze zu ſuchen. — Ich ſtand am Fenſter 
und blickte hinaus: Eine ungeheure goldene Kugel, ruhte die 
Sonne am Himmelsrande, wie auf einer unüberſehbaren ſchwar⸗ 
zen Bretterdiele, als würde fie im nächſten Augenblicke darüber 
hinrollen. klllmählich verſank fie langſam hinter dem dunkeln 
Steppenrande, ein feiner Lichiſchein noch, dann war fie ver- 
ſchwunden. Die Schatten der Macht lagerten ſich über die weite 


Ebene: in der Ferne leuchtete hin und wieder ein Lichtſchein auf, 


\ 


wie von einem Leuchtturm auf dem Meere. Im Al ein Schein 


in llich's verſchwindend. n 


der haftenden, wogenden, lauten Menge der Sarten und Kirgifen. 
Dor mir tauchte im gelblichen Dämmerlichte der Petroleumlater- 
nen eine mächtige Geſtalt auf, mit herabwallenden Haupthaaren, 
wie ein Rieſe die Menfchen überragend, ein langer brauner 
Bart wehte ihm über der hochgewölbten Bruft; er breitete die 
gewaltigen Arme aus, daß die weiten flermel zurückfielen, und 
der Talar bauſchte fih um die kraftvollen Glieder. Ich erkannte 
ihn. Es war der Diakonus von der Taſchkenter Hauptkirche, 
und wieder einmal war er bezecht. „Gebt Raum!“ rief er, 
alles übertönend, im tiefſten Baſſe — wenn er im Dome in 
Taſchkent währen) des Gottesdienſtes vor dem Ikonoſtas fang, 
fo klirrten vor feines Baffes Grundgewalt die Scheiben in den 
hohen Senftern, das Gewölbe der Kuppel dröhnte dumpf wie in 
grollendem Donner, und die herzen der rechtgläubigen Ge- 
meinde, die es hörte, erzitterten in Furcht vor der Allmacht des 
Zornes Gottes — „gebt Raum!“ wetterte der Diakonus gegen 
die Menge, die ihm den Weg verlegte, „gebt Raum, ihr Mufel- 
männer einem rechtgläubigen Chriſten, dem wahrhaften Knechte 
Gottes!“ So ſprach er, und mit feinen ftarken Armen ſchob und 
fegte er die ſcheu verblüfften Turbanträger vom Wege wie 
Spreu und machte vor ſich freie Bahn. 
„Guten Abend, Batjuſchka!“ ſchrie ich ihm entgegen, da- 
mit er mir nicht das gleiche Schick f 
ſal wie den Eingeborenen bereite, 
„woher des Weges und wohin?“ 
Ehe er meine Frage beant- 

wortete, rief er: „Sieh da! Das 
find Sie! Welche Freude! Guten 
Abend!“ und die gewaltigen Arme, 
vor denen alles zurückwich, um- 
ſchlagen meinen Rücken bis hinab 
auf die Schenkel, und die vom 
Zarte verdeckten Lippen hauchten 

ſchmatzend drei Küffe auf den tel- 
lerförmigen Boden meiner Uniform- 
mütze, wiewohl fie meinem Runde 
und meinen Wangen zugedacht 
waren. Derweilen ruhte mein Ant- 
liz — die Mafe tief eingepreßt in 
die Seide des Talars — auf dem 
erhabenen Bauche des hachehrwür- 
digen Diakonus, und der: Atem 
wollte mir ſchon ausgehen, da gab 
der fromme, ſtarke Mann meine 
verfinfterten Augen wieder frei und 
ſprach, daß es über die Köpfe und 
Turbane der Afiaten weit in die 
Nacht der Steppe hinaus ſchallte: 
„Wohin ſoll ich denn fahren. wenn 
nicht zurück nach Haufe? Ich bin 
unterwegs von Kokand und muß 
morgen ſchon in der Frühe in 
Taſchkent wieder mein Werk ver: 
richten. doch wohin geht Ihre 
Reiſe, nach Samarkand oder weiter 
nach Rußland?“ 


„loch weiter“, ſagte ich. Die 
„Was, ins Ausland? kluch 
das ift gut! der Menſch muf fih 
bewegen und die Welt anſchauen, fo lang er's kann. Für uns 


wär Jetzt das befte, wir ſetzen uns in eine ftille Ecke und trin⸗ 
ken zuſammen jeder ſein Gläschen rechtgläubigen Branntwein. 
Bis zum Abgang unſerer Züge reicht die Zeit.“ 


Im Wartefaal roch es nach Mörtel. Wir nahmen an 


einem kleinen Tiſche platz und beſtellten uns Branntwein mit 
zugehörigem Imbiß. Als der Kellner es uns gebracht hatte, 
goß der Diakonus aus der Karaffine, die wie mit klarem 
Waſſer angefüllt ſchien, den Branntwein in zwei Gläfer; wir 
Gläſern an und leerten ſie in einem 
und Sie können es mir glauben,“ 
us angeregt und mitteilſam zu mir, „fo ein 


$ : 


Da hatt’ ich im Seminar einen Kollegen, es war ein auferor- 
dentlich talentuolier Menfch, ein Literat; wir alle waren über- 
zeugt, der kommt ficher auf die fikademie. Doch er heiratete 
gleich, wie er das Studium im Seminar hinter ſich hatte, erhielt 
die Prieſterweihe und kam als Pfarrer in ein Dorf im Fam- 
bowſchen Gouvernement. Unter dem dunkeln Bauernvolke ohne 
geiftige Anregung — fing er an zu ſaufen. Seine Einnahmen 
waren gering, die Bauern im Dorfe — pfiffig wie alle Bauern 
und geizig — drückten fih noch um das, was ihm gebührte. 
Der Schlaukopf verſtand ſich jedoch zu helfen. Kam ein Bauer 
zu ihm im Sommer und bat ihn, hinterm Ohr fih kratzend: 
Batjufchka! wir haben einen Sohn gekriegt, wir möchten dich 
untertänigſt bitten, ihn zu kaufen, wir bitten untertänigſt um 
einen recht ſchönen amen; doch die Ernte verſpricht nich eben 
gut zu werden. Dann fagte Se. Ehrwürden zum Bauer: Das 
läßt ſich machen, im Kalender ſteht gerade der heilige Hnempodiſt, 
wir nennen den Jungen alfo Anempodift. — Wie? fragt der 
Bauer verblüfft, den Namen können wir nicht ausſprechen. — 
So! verſetzt unfer Barjufchka, gefällt dir dieſer Name nicht? 


Er ift billig, er koſtet bloß fünf Dreier. Nu, ſehen wir und 


ſuchen wir weiter: Ekfakuftodian! den kann ich dir für zwei 
Zehner ablaſſen. Gefällt dir Ekfakuftodian beffer? — Der iſt noch 
verflixter! — Ja, mein Ceuerſter 
und Beſter, was für einen Namen 
möchteſt du denn für deinen Gold- 
jungen haben? Meine Alte 
dachte an Iwan, ſie nennt den 
Jungen bloß ihr Hänschen. — Sieh 
einmal! Du weißt, was gut ift! 
Gleich den teuerſten Mamen! Jwan 
koſtet einen Rubel, unter einem 
Rubel kann ich dir den amen 
nicht abgeben, das iſt die Taxe, 
vom heiligen Synod ſelber ver- 
ordnet. — fluch die weiblichen 
Namen Anna, Marie waren nicht 
unter einem Rubel zu haben, a- 
gegen ſtanden die Namen der Hei- 
ligen Asklepiodota, Synklitika und 
anderer zungenbrecheriſcher Mär- 
tyrerinnen weit billiger im Preiſe. 
Sollte mein Kollega vom Seminar 
den Segen herſagen, ſo ſang er 
vor dem Amen: Herr, erbarme 
dich nicht! bis die Bauern ihm 
reichlicher zahlten, und der herr ſich 
darob dann ihrer erbarmte. Doch 
die Streiche kamen Sr. Hochwürden, 
dem Siſchof, zu Ohren, und mein 
Kollega ward aus dem Tambow- 
ſchen als Pfarrer nach Sibirien 
verſetzt. Dort erſchien er einmal 
. während der großen Faſten gehörig 
betrunken zur Abendmeffe, und der 
Teufel plagte ihn, daß er ſich hinter 
der Wand des klllerheiligſten ent- 


Witwe. . Pa kleidete. Wie erſtaunte das recht⸗ 

ö nach einer Skulptur. gläubige Volk in der Kirche, als 
u die himmelspforte am Hochaltar 

aufging und in ihr ein behaarter, nackter Engel — nur mit 


Frauen aber blickten entſetzt 


Stiefeln an den Füßen — ſichtbar ward. Ein altes Weib 
ſtarrte hin und kreiſchte: Ein Wunder Gottes! 
beifeite, rot vor Scham. In Sibirien 
doch mein Koflega hatte ſich auch dort 
bekam der Knecht Gottes eine ſonſt 


ſehr begeme gute Pfarre — aber unter den Deutſchen in Dorpat. 


iſt's da beſſer als hier unter 


Die jungen 


die keine euro- => 


Gerne 
Gibt e5 Engel? Don paul Remer. 
0 


de 


Ein Hebelmorgen graut durch die Fenſter des Schulzimmers | 

herein. Das Dunkel balit ſich in den Ecken, wogt vor der großen 
düſter⸗ drohenden Wandtafel, hüllt den Lehrer auf dem Katheder | 
ein, fo baß die Kinder fein Geficht nur blaß und verchwemmen 
wie aus weiter Ferne ſehen. 

Ein Schaudern und Föſteln geht dunch die Reihen der 
eng zuſammengedrängten kinder. So kalt urd grau iß es m. 
dem ungeheizten Raum, fo malt und müde, glechme durch 
Sand, fchleicht der Unterricht in dem laſtenden Dunkel vorwärts, | 
Es ift Rechenſtunde: die große düſter drohende Wan’talel hedeckk ! 
ſich ganz mit weißen Ziffern, 
die geſpenſtiſch durch das Grau 
ſchimmern. 

Und aus der hinterſten 
Bank wird zage, zögernd eme 
Hand in die Höhe gehoben. 

„Nun, was iſt?“ fragt der 
Lehrer, mißmutig über die 
Sörung — „ausgetreten wird 
Nicht!“ 

„Hein — rein“, wehrt fih 
eie ängitlihe Knabenſtimme. 
„Ich — ich wollte bloß fragen: 
gibt es Engel?“ 

Das ift eine erzöumme Frage 

mitlen in die Zahlen hinein, wie 
fie auch nur von der hinterſten 
Bank kommen kann. Der Lehrer hat in ſeinen Stunden nichts 
mik Religion zu tun — er gibt Rechnen urd Tliturkunde, Eine 
unwillige, höhniſch-abweiſende Antwort fihti m bereus auf den 


Paulen im 


a C 
Bleib du mir treu! | | 


Don Max Hermann (Neiße). 


enn ich die ganze Welt verlöre — 
daß du nur bliebft, daß du nur bliebft! 
wenn ich nur noch dies Eine höre: 

daß du mich liebſt, daß du mich liebſt! 


. Bumor. | 


i ‚Jahr in Rußland. ” 


*. 
wie, Genät terin iis weht daß Ihre lahter 


: £ hrer: 
eine gute Heirat madi, wie man ſſch erzählt?“ fragte | £ 
Gu NKaffeeſchmeſter ih e Bu enfreundn, - „Rennen Schüler: voa, fn ehen 
Sie enigegmie die Gefragte ſtölz, kennen "Sie den | 
$ Herzog von Valine?" >. „ie. iſt's möglich? den * 


nrd fie heiraten ?“ „In, meine Liebe, fie. heiratet! 


** 


5 a er 4 ih fage mir einen Satz mit dem ehe die Antwort 
< Warte alimahlig." die Q d fank 
5 sub. „Unfere Kartoffein ſend dös Johr all' ia keie m 10 zu, een 


mehlig? 0 es wäre feſter Grund” 
; 4 | anoden,” 


a 5 ‚nos find Sie für ein Landsmann ?° fragte ein 1 05 noch nicht erreicht, A 


Wloclawek. 


noch wenn au aM, am en haft. 


Gehetzt, verſtoßener als Steine 
und ausgeſchütteter als Spreu, 
weiß mein Gebet nur noch das Eine: 
Bleib du mir treu! bleib du mir treu! 


„Ein Böhme.“ war die Antwort. 
ber ihr Dialekt klingt lächſuch?“ 
1 „Das kann wohl fein, denn ich war ein nr 


„ie heißt dieſer Buchſtabe. Fritz?“ 


lange, aber feinen Tanen habe ich wieder vergeſſen. 


Ein En länder be ‚fand ih in Irland 

an Tieffen des BA ienien. es ‚Herzogs v von Dalence.* Schneen 005 und fragte 15 ent a 

e . Te an berdäcntig ausſehende Wieſe teften Grund | 
Der Grund iſt hart wie Sels, Euer Gnaden!“ 

Der Jäger wagte ſich alfo auf 


„Du haft mir, doch gefagl, 
„Der iſt es auth, Euer 
bam me ruige g: wort, 


x D 

2A ENS YS 
Lippen. Doch — da klingt fie in ihm wider, die bange Kinder- 
frage: gibt es Engel? Jn den Gründen feiner Seele klingt fie 
wider, gleich dem Hall und Widerhall eines Steines, der in 
einen liefen Brunnen geworfen wird. Und auf einmal teilt ſich 


das Dunkel in feiner Seele — ſpringt ein verſchütteter Quell in 
ihm auf. 


„Ja gewiß!“ ruft der Lehrer fröhlich, wie bef reit. „Ja, 
gewiß, Kinder, es gibt Engel!“ fi poa 
Und dann, mit einem leifen Lächeln fährt er fort: „Die 


Engel, müßt ihr wiſſen, find kleine Kinder mit Flügeln, die 
immer in der Sonne fliegen, in. 
Bilde, der Sonne fpielen, ſich haſchen 


und greifen. Sie brauchen in 
keine dunkle Schule zu gehen, 
denn dort würden ſie bald ihre 
Flügel loswerden. in einem 
Tage wie kawr, da zerren fie 
mit ihren kleinen Fäuſten an 
der dicken Wolkendecke, um ſie 
wegzuziehen und den Kindern 
auf Erden die Sonne wiederzu- 
ſchenken —.“ 

Und während der Lehrer 
noch spricht, wird die dicke Wol- 
kendecke ſachte emporgehoben: 
Die Sonne firömt ins Schul- 
zimmer — huſcht über all die 
blonden, braunen, ſchwarzen Kinder köpfe malt ` 3it- 
ternde Lichtkringel auf die große düſtere, mit vielen Zahlen 
drohende Wandtafel . E 


So einfam hatt” ich nie zu tragen, 


als wie an dieſer Tage Laft, 
da meine Schläfen Schlachten ſchlagen, 


re 


Seiöfitewühllein. mensch. du haft 
ja Ungeziefer!“ — „Na wenn oa Die ſchlecht'ften 
Srüchte ſind es nicht, an denen dle Weſpen nagen!“ 

e Blätter N 


ie TA Sie dech heute abend aus- i 
teten Pfogte der haupfverehrer zu der Dame 
ae Alter.. „Wahthaflig! Ich hätte Sie k 
erkannt.“ e 


kenne ich ihn ſchon 


8 R 


5 Getrennt ſprichts i 0 

Die ihren guten 6 

Verbunden es gewiß 
Den namen i 


„Schu ce... 


„ie haben ihn 


